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RESCH ANDREAS

50 JAHRE „GRENZGEBIETE DER WISSENSCHAFT'

Prof. DDr. F. Andreas Resch, geboren am 29.10. 1934 in Steinegg bei Bo
zen/Südtirol. 1955 Eintritt in den Redemptoristenorden; 1961 Priesterwei
he. 1963 Doktorat der Theologie an der Universität Graz, Studium der Psy
chologie an den Universitäten Freiburg und Innsbruck, 1967 Doktorat der
Philosophie (Psychologie und Volkskunde) an der Universität Innsbruck.
Psychoanalytische und verhaltenstherapeutische Ausbildung in Innsbruck,
München und London. Psychotherapeutische Praxis bis 1980. Von 1969
bis 2000 Professor für klinische Psychologie und Paranormologie an der
Accademia Alfonsiana, Päpstliche Lateranuniversität Rom. - Gastvorlesun
gen in den USA, Japan und Australien. Seit 1980 Direktor des von ihm ge
gründeten „Instituts für Grenzgebiete der Wissenschaft - IGW", Initiator
und Leiter der Internationalen IMAGO MUNDI Kongresse (1966 - 1995);
Herausgeber: Zeitschriften Grenzgebiete der Wissenschaft und ETHICA Wis
senschaft und Verantwortung. Buchreihen: Image Mundi (15 Bde.); Grenz
fragen (17 Bde.); Personation and Psychotherapy (5 Bde.); Wissenschaft und
Verantwortung (3 Bde.); Burkhard Heim: Einheitliche Beschreibung der Welt
(4 Bde.); Wunder von Seligen und Heiligen; Selige und Heilige Johannes
Pauls II.; Inhaber des Resch Verlages - Zahlreiche Veröffentlichungen in
verschiedenen Zeitschriften und Sammelbänden sowie der Bücher: Der

Traum im Heilsplan Gottes; Depression: Ursachen, Formen, Therapie; Gerda
Walther: Ihr Leben und Werk, und des Jahrbuches Impulse aus Wissen
schaft und Forschung (1986 - 1993). Wunder der Seligen 1983 - 1990
(1999), Miracoli dei Beati 1983- 1990 (Libreria Editrice Vaticana, 1999);
Blandina P. Schlömer: Der Schleier von Manoppello und Das Grabtuch von
Turin (Hg., 1999); I Veggenti di Medjugorje: Ricerca psicofisiologica 1998
(zus. mit G. Gagliardi, 2000); Die Seligen Johannes Pauls II. 1979- 1985.
Mitarbeit an Fernseh- und Kinofilmen.

Die Zeitschrift Grenzgebiete der Wissenschaft (GW) feiert in diesem Jahr

ihr 50-jähriges Bestehen. Dies ist Anlass genug, einen kurzen Blick in Ge

schichte und Zukunft von GW zu werfen, um schon Vergessenes in Erin

nerung zu rufen und Programmatisches aufzuzeigen.
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I. DIE GRÜNDER

Die gedanklichen Wurzeln von GW reichen in die Anfänge des vorigen

Jahrunderts zurück und hängen mit der Lebensgeschichte des Gründers

der Zeitschrift, dem Verleger Josef Kral, zusammen.

1. Josef Kral

Josef Kral wurde am 15. August 1887 in München geboren. Nach Vollen
dung seiner Studien trat er 1906 in Augsburg seine journalistische Lauf
bahn an. (Abb. 1)

Von 1906 bis 1930 stand Kral ei-

ner unermüdlichen Auseinanderset-zung mit dem Freidenkertum^ und dem ■ r''' v ̂

Internationalen Katholischen Telegra-

phen-Agentur, an deren Gründung er

wesentlich beteiligt war. Ferner war |;,JP
er langjähriger Herausgeber der „Ka-

tholischen Weltkorrespondenz". '

1917 er in Versammlungen und

Reden die Friedensresolution des

Deutschen Reichstages und gab

die Schrift des Priesters Masnus
^  ̂ , Abb. 1: Josef Kral (1887 - 1965)
Jocnam, „Der kriedenspapst und das

deutsche Volk", heraus. 1917/18 gründete Kral mit Jocham und Reichs

minister Erzberger den „Friedensbund Deutscher Katholiken" und war

dessen 1. Vorsitzender. Mit dem 1944 in Berlin ermordeten Priester Max

Metzger arbeitete er am Weltfriedenswerk vom Weißen Kreuz. 1919 be

schäftigte er sich mit einem christlichen Sozialismus und war Mitglied der

Studienrunde katholischer Soziologen. 1920 gründete er dann mit Vitus

Heller aus Würzburg, dem Leiter der christlichen Gewerkschaftsbewe

gung, die „Christlich Soziale Partei Bayerns" (Bayerisches Zentrum). Von

1920/24 war Kral Landesvorsitzender der Partei und Reichstagsspitzen-
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kandidat der Deutschen Zentrumspartei in Bayern. 1930 übernahm er die

Verlegung des „Abensberger Tagblattes". Wegen seiner christlichen Ge
sinnung wurden ihm aber von 1934 bis 1945 Schriftleiter- und Verlege
reigenschaft aberkannt. Dreimal steckte man ihn ins Gefängnis, und bis
1945 stand er unter der Aufsicht der Gestapo. Zudem fiel 1945 sein Sohn

Rudolf, und auch der Mann seiner Tochter Lore, der Redakteur Herbert

Friedrich, fand im Krieg den Tod. Dieser Verlust war für Kral ein beson

ders schwerer Schalg, der ihn zu einem völlig neuen Einsatz in der geisti
gen Auseinandersetzung der damaligen Zeit führte.
So verließ Kral nach all den Verlusten und Schikanen des Zweiten Welt

krieges die politische Arena und mobilisierte einen geistigen Feldzug, in
dem, er sich der Erforschung und Feststellung der so genannten „außer
sinnlichen" Phänomene, den unbekannten Kräften der menschlichen See

le und der Wirklichkeit einer geistigen Welt zuwandte, gedrängt von dem

inneren Aufruf, „dass das neue Welt- und Menschenbild nicht vom Mate

rialismus und einer Wissenschaft bestimmt werden darf, deren letztes die

Atombombe ist"\ Um dies auch in breiterer Form vorantreiben zu kön

nen, lud er alle damaligen Frauen und Männer, die im Bereich der Grenz

gebiete mit einer spirituellen Ausrichtung hervortraten, zur Mitarbeit ein,
wobei ihm der Abt des Zisterzienserstiftes Schlierbach, Österreich,Dr.
Alois Wiesinger, zu einer beonsderen Stütze wurde.

2. Zisterzienserabt Dr. Alois Wiesinger

Dr. Alois Wiesinger wurde am 3. Juni 1885 in Magdalenaberg in Ober

österreich geboren. 1905 trat er in das Zisterzienserstift Schlierbach ein

und wurde 1909 zum Priester geweiht. Daraufhin setzte er sein Theolo

giestudium fort und promovierte 1912 mit der Dissertation „War die in

der Hl. Schrift berichtete Besessenheit bloße Geisteskrankheit?" zum Dr.

theol. Nach kurzer Tätigkeit in der Seelsorge und als Professor für Theolo

gie an der Theologischen Hauslehranstalt in Heiligenkreuz wurde er 1917
zum Abt des Zisterzienserstiftes Schlierbach gewählt, das er durch vielsei

tige Tätigkeit und Reisen zu besonderer Blüte brachte. (Abb. 2)
Auf wissenschaftlichem Gebiet befasste sich Abt Wiesinger mit sozialen

Problemen und mit der damaligen Auseinandersetzung über die Seelen

kräfte. Sein Buch Okkulte Phänomene im Lichte der Theologie (1948)^

1 J. KRAL: Die Wirklichkeit des Außersinnlichen (1964), Vorwort.

2 A. WIESINGER: Okkulte Phänomene im Lichte der Theologie (1948).
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zeugt von einem mutigen Eintreten für die Fragen der Parapsychologie
und für ein geistiges Prinzip im Menschen, das damals wie heute zur Dis

kussion steht und für die Theologie

von eminenter Bedeutung ist. Flier er- HjjjF ^ ̂ i ■ -S
hoffte sich Wiesinger von der Parapsy-

chologie eine gewisse Stärkung, 'wie

die folgenden Ausführungen zeigen:

„Die okkulten Phänomene mehren
sich und wer einmal aufmerksam

hinzuhorchen und Tatsachen zu sam-

mein angefangen hat, kann in kurzer '
Zeit eine ganze Reihe mehr oder we-
niger gut bezeugter Fälle zusammen-
bringen, die Gelehrte und Ungelehrte
in Erstaunen versetzen und eine Er- Jv

klärung heischen.

Zur Erklärung werden also die ani- 1
mistische und die spiritualistische i
Theorie herbeigezogen, wobei die ers- iL /'
tere die menschliche Seele als Ursa-

ehe nennt, die zweite .intelligente Abb. 2: Abt Dr. Alois Wiesinger O.Cisi.
Kräfte' der diesseitigen Welt, worun- (1885- 1955)

ter wohl die Seelen Verstorbener gemeint sind. Dass man trotz aller Hin
neigung zur animistischen Hypothese und trotz des modernen Schämens
vor der spiritistischen, letzterer den Vorzug geben will, kommt unseres Er
achtens daher, dass man unter den natürlichen Kräften der Seele immer

bloß die für gewöhnlich in Erscheinung tretenden im Auge hat und zu we
nig auf die außergewöhnlichen Kräfte achtet, die in einem Zustande des
Freiwerdens vom Leiblichen, also in einem Zustande der .reinen Geistlich

keit' zur Wirkung kommen.

Wer einmal den Gedanken erfasst hat, dass die Seele ein Geist ist und dass

im Zustand der Leibgebundenheit doch Augenblicke eintreten können,
in denen diese Gebundenheit gelockert wird, sodass die Seele in die
Rechte eines reinen Geistes eintritt, der wird nicht zur Erscheinung von

Toten seine Zuflucht nehmen müssen, um Phänomene der Hyperästhesie,

Telepathie, des Hellsehens, der Telekinese, verteilter Botschaften und
Büchercherproben, oder des Spukes etc. erldären zu können; wenn auch
die theoretische Möglichkeit von Totenerscheinungen, des Wirkens der En
gel oder der Wunderkraft Gottes, nicht geleugnet wird. Diese erkennt man
regelmäßig leicht an den Umständen. Alles, was eine Intelligeitz, ein Geist
kann, das kann die menschliche Seele auch. Ich habe mich bemüht, diese

Gedanken im Büchlein Okkulte Phänomene im Lichte der Theologie (Styria,
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Graz) darzulegen und meine, das Problem eben doch von einer neuen Seite
angepackt zu haben, die die katholische Ansicht vom Geiste zur Erklärung
verwertet. Man kann eben Psychologie von zwei verschiedenen Standpunk
ten aus lehren, wie dies auch der hl. Thomas getan hat. Die eine geht von
der körperlichen Seite des Menschen aus und schließt aus den Objekten
der Sinneswerkzeuge auf die Fähigkeiten und Kräfte der Seele, die andere
geht vom Geiste aus, sucht die Kräfte der reinen Geister zu erkennen, die
sie auch beim Menschen, wenn auch vielfach verdeckt und behindert, fin

den muss. Letzteren Weg habe ich im oben erwähnten Schriftchen einzu
schlagen versucht und daraus entstand die vorgetragene These, die somit
nicht bloß über die bisherigen Erkenntnisse hinausgeht, sondern auch für
das Einzelne Bedingungen hervorbringt, die allerdings außerhalb der Sin
neserfahrung liegen.

Sonderbarerweise ist die Kritik nicht auf den Kern der Sache eingegangen,

sondern hat entweder eine theologische Teilfrage erörtert, oder sonst eine
Nebensache bezweifelt, die jedoch die These selbst unangefochten ließ.
Und wenn eine Behauptung aufgestellt wurde, die das Innerste der These
berührte, z. B. wenn man meinte, dass auch Tiere ,senden', so beruhte dies
auf falscher Auslegung der Beobachtung (S. Bärwald, Die intellektueUen
Phänomene, S. 153) und bestätigte schliesslich die im Buche vorgelegte An
sicht. Der stärkste experimentelle Beweis dafür sind die vom Amerikaner
J. B. Rhine-Tischner (Die Reichweite des menschlichen Geistes, Stuttgart
1950) gemachten Versuche, die auf dem rein Seelischen fußen und umso
besser gelingen, je mehr die Sinne ausgeschaltet sind, ganz wie ich es theo
retisch ahnte.

Viele haben sich über diese Erklärung deshalb geärgert, weil sie so einfach
und klar ist, und daher auf alle anderen Intelligenzen und Kobolde, auf Od
und Astralleiber, auf vierte Dimension und Kontrollgeister verzichten
konnte, die in der letzten Zeit immer mehr die Welt heunruhigen und die

Beschäftigung mit diesem dunklen Gebiete kompromittierten. Gewiss hat
die Parapsychologie in den letzten Dezennien große Fortschritte gemacht,
aber sie ist noch nicht eingehaut in die psychologische Wissenschaft, von
der sie doch einen Teil bildet und man harrt noch immer auf eine einheitli

che Zusammenfassung, die, wie uns scheinen möchte, nur in der Richtung
der hier angedeuteten Meinung liegen kann. Die Psychologie zerfällt in
drei Teile, in die Lehre von den Sinnestätigkeiten, die die von außen kom
menden Reize der Seele zuführen und Sinneswahrnehmungen auslösen;

dann in die Lehre von den intelektuellen Fähigkeiten des Verstandes und
Willens, die ihre eigentlichen Begriffe nur bilden können, insofern sie auf
Sinneserkenntnissen aufbauen können (non est in intellectu, quod non fue-

rit in sensu); und drittens die Lehre von den rein geistigen Fähigkeiten, die
umso besser gedeihen, je mehr sie von den Sinnen und deren Fähigkeiten
zurücktreten. Dass letztere so wenig in Reinkultur auftreten können, liegt
in einer Tragödie des Menschengeschlechtes begründet, ans der uns bloß
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die erlösende Hand der Gnade befreien kann. Es lässt sich eben das ganze
Gebiet ohne Rücksicht auf die Tatsachen des Christentums nicht erklaren

und verstehen, und darin liegt auch der apologetische Wert der Beschäfti
gung und Forschung auf der Ebene des Okkulten."^

II. GLAUBE UND ERKENNTNIS

Aus diesem Bemühen um das Geistige im Menschen kam es dann 1951

zur Gründung der Zeitschrift Ei^kenntnis und Glaube: Christliche Monats

schrift für Parapsychologie, Seelenkunde und Schicksalsforschung durch
den Verleger Josef Kral und Abt Dr. Alois Wiesinger. Die erste Nummer

erschien am 15. Juli 1951 im Aventinus Verlag Josef Kral & Co., Abens

berg, Deutschland, mit der Formulierung der Zielsetzung, einem Aufruf
an die Leser und einem Inhaltsverzeichnis auf der ersten Seite (Abb. 3)
mit folgendem Wortlaut:

1. „Programm und Geleltwort

„Nur um dies eine, bitte ich dich, mein Leser, schüttle nicht in menschlichem Hoch
mut zweifelnd dein Haupt, sondern denk an die Größe und Weite von Erde und
Himmel und an dies kleine dunkle Lehen, worin wir gleicherweise elend und angst
voll uns quälen und du wirst leicht einsehen, dass es nichts Unglaubliches ist, was
wir erzählen." Nach Cardanus

Die Zeitschrift „Erkenntnis und Glaube" will eine christliche, eine katholi
sche Zeitschrift sein. Sie will auf dem festen Fundament christlicher Philo
sophie und Weltanschauung verständlich, unvoreingenommen und kritisch
beitragen zur Erhellung der dunklen Vorgänge des Seelenlebens und der
rätselhaften Erscheinungen auf den Gebieten der Parapsychologie, wde der
Zufalls- und Schicksalsforschung.
Wir Katholiken haben auf diesen Gebieten allen philosophischen und psy
chologischen Systemen ein Großes voraus: Die natürliche und die über
natürliche Offenbarung, damit die festgegründete Ueberzeugung von der
Wirklichkeit einer jenseitigen Welt, vom Fortleben nach dem körperlichen
Tod und der Auferstehung des Leibes zum ewigen Leben. -
Alle diese Dinge: Astrologie, Telepathie, Hellsehen, Prophetie, Spuk,
Traumleben, Tiefenpsychologie, Marienerscheinimgen, Animismus, Spiri
tismus, Zufall und Schicksal sind nur von Gott her verständlich. Wir wol
len keine theologische, noch eine philosophische Zeitschrift sein und uns

3 A. WIESINGER: Die okkulten Pliänomene im LiclUe der Theologie. In: Glaube und
Erkenntnis; 1 (1951) 3, S. 1.
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nicht in tausend Einzelfragen verlieren, sondern im Einklang mit der Of
fenbarung und den Grundwahrheiten christlicher Philosophie die Proble
me der Parapsychologie und ihrer Grenzgebiete behandeln und untersu
chen.

Dieses Bekenntnis schließt in sich, dass sich Herausgeber und Schriftlei

tung der Zeitschrift in allen behandelten Fragen den Entscheidungen des
kirchlichen Lehramts unterstellen,

denn gerade auf dem Gebiet der Pa
rapsychologie muss erfahrungsgemäß
mit Täuschung und Irrtum in star
kem Maße gerechnet werden.
Die Parapsychologie ist eine ernste
Wissenschaft, für jeden Menschen,
für den Christen und das Christen

tum überhaupt von großem apologe
tischen Wert. Die Menschen durch

philosophische Erkenntnis, durch die
Tatsachen der Erfahrung und durch
das Experiment in ihrem Glauben zu
stärken, ihnen den verlorenen Glau- 15]
hen wieder zu geben an die Wirklich- | ^
keit einer jenseitigen Welt, an eine
ausgleichende Gerechtigkeit, ein Fort
leben nach dem Tode, an die Größe,

Barmherzigkeit und Vorsehung Got
tes, das ist das hohe Ziel parapsy
chologischer Forschung in christli- Abb. 3: 1. Nummer von Erkenntnis und
chem Geiste. Glaube, erschienen am 15. Juli 1951

Hochschulprofessor Dr. Gg. Wunderle hebt in „Arzt und Mystik" mit Recht
hervor, dass der parapsychologischen Forschung katholischerseits zu we
nig Bedeutung beigemessen wird.
In seiner Schrift „Okkultismus und Seelsorge" schreibt Jesuitenpater Gg.
Bichlmair ebenfalls: ,Es besteht wohl kein Zweifel mehr darüber, dass der

exakt wissenschaftliche Okkultismus für die Zukunft von höchster Bedeu

tung ist. Darum sollte sich jeder Seelsorger (und jeder. Gebildete! Die
Schriftleitung.) einen offenen Sinn für dieses Gebiet bewahren. Die An
sicht, es sei ,alles glatter Schwindel und Betrug', muss als rückständig und
überholt bezeichnet werden. Ungelöst ist nur die Frage, wie die echten ok
kultistischen Phänomene zu deuten und zu erklären seien.'

Auch Prof. D r. H. M a 1 f a 11 i ist voll zuzustimmen, wenn er sein Werk

„Menschenseele und Okkultismus,, mit den Worten schließt: ,Wie heim

Wunder ist aber auch dieses Ausweichen vor den okkulten Erscheinungen
nicht gerade ein Zeichen guten Willens, und es ist vor allem auch eine Un
dankbarkeit gegenüber einem Gnadengeschenk Gottes. Denn als solches

rcs-.;

STSS-.S

Ski-IT.':
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haben wir alle okkulten Erscheinungen, trotz des Mißbrauches, den man
che Menschen damit treiben, zu betrachten,'

Mit den Problemen der Parapsychologie und ihren verschiedenen Erschei
nungen haben sich von jeher die Menschen beschdäftigt, ein Albertus Mag
nus, Paracelsus, Kepler, Kant, Schelling, A. v. Humboldt, Franz v. Baader,
Clemens Brentano, G. Corres, Pfarrer Gaßner, Jung-Stilling. Aber auch
aus den letzten Jahrzehnten und der Gegenwart sind Sterne der Wissen
schaft, der Philosophie und der Literatur darunter: Sir W. Crookes, A. R.
Wallace, William James, G. Schiaparelli, Camillo Flammarion, Cesare Lom-
broso, Charles Richet, J. B. Rhine-Durham, Carl C. Jung, Von deutschen
Namen seien genannt: Justinus Kerner, J. K. F. Zöllner, Wilhelm Ostwald,
Frhr, du Prel, Ed. v. Hartmann, Hans Driesch, v.Schrenck-Notzing, Edgar
Daque, W. v. Scholz, R, Müller-Freienfels, Gust. Th. Fechner, Graf Keyser
ling, F. Moser, Pascal Jordan, Rudolf Tischner, August Messer, Emil Mat-
tiesen, H. Bender. Katholischerseits: Fr. W. Weber, Godfroy Raupert, Ge

heimrat Ludwig, Prof. Staudenmaier, Prof. M. Verweyen. Prof. Gatterer
SJ, Prof. Mager OSB, Abt Wiesinger O.Cist., Frhr. v. Aretin, Prof.
Dr. theol. Frei, Louis de Wohl, Wilh. Moock, Prof. Gg. Sigmund, Bruno
Grabinski, Dr. Gerda Walther, Dr. Franz Wetzel und andere.

In der Ueberlassung der Parapsychologie an das ungeheure Heer der Spiri
tisten und Geisterbeschwörer, an den kritiklosen Glauben an astrologische,
chiromantische, hellseherische Prophezeiungen in Tageszeitungen, Zeit
schriften, Kalender, in Sitzungen und Vorträgen, liegt nicht nur eine große
religiöse und seelische, sondern auch soziale Gefahr.
Wir wollen mit unserer Zeitschrift nicht zur Beschäftigung mit außersinnli
chen Experimenten anregen, zu Tischenrücken, Geisterbeschwörung, kri
tiklosen Sternglauben, - im Gegenteil, das Experiment muss der ernsten
Forschung überlassen bleiben und ist dem Laien verboten, - sondern war
nen, aufklären und überzeugen.

Ueberlassen wir das Feld nicht den Gegnern der göttlichen Persönlichkeit
Christi, den Halbwissern, Charlatanen und Geschäftemachern. Es geht
um das wichtigste, die Wahrheit und die ewige Seele des Menschen!

An unsere Leser

Eine Anzahl bekannter Persönlichkeiten aus Theologie, Philosophie, Psy
chologie und Naturwissenschaft begrüßte das Erscheinen unserer Zeit
schrift und versprachen ihre Mitarbeit. Herausgeber und Verlag sind sich
der Schwierigkeiten des Problems wohl bewußt, auch darüber, dass das
Unternehmen bei der Eigenart der Zeitschrift, die lediglich der Wahrheits
forschung dient, materielle Opfer erfordern kann. Sie wenden sich an die
interessierten Kreise mit der Bitte, das Blatt durch Mitarbeit, Abonnement

und Empfehlung unterstützen zu wollen.

Herausgeber und Verlag.


